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kecht zufriedene Pfingsten
' Mscht seinem ganzen Leser- und Freundes-
i ^ i-e insbesondere den braven und tap¬
pen Vaterlandsverteidigern in Waffen in

1 Hoffnung baldigen siegreichen Friedens.
Der Verlag des

|Mift tmö tat aen saß. Gms.
Amtlicher. Tagerdericht.

81 M T. B. Grostes Hauptquartier. 21. Mai.

| Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

> Bei Wytschaete und auf beiden Scarpe-
Mn war die Feuertätigkeit bis m die Nacht

I hinein lebhaft ; auch südlich der Straße Tarn-
biai-Bapaume und bei St . Quentin nahm sie

1^ Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
, Am Chemin des Dames erreichte der Ar-
IffleriekampT, bei Breye und Lraonelle nach-
Imittaqs große Stärke . Vor Einbruch der
IDunkelheit griffen die Franzosen westlich des

Behostes Froidmont und etwa gleichzeitig
mich bei der Mühle von Vauclere an. An
beiden Stellen wurden sie verlustreich abge-
folaqen. Am Winterberg unterband unser
Vernichtungsfeuer die Durchführung eines sich
vorbereitendenAngriffs. In der Champagne
war die Kampftätigkeit der Artillerie zwischen
Nauror, und Suippes-Tal in den Abendstun¬
den gesteigert.

T Heeresgruppe Herzog Albrecht
Im Walde von Apremont brachen Sturm-

tiupps eines rheinischen Regiments in dre
ftanzöjische Stellung und kehrten mit 28 Be¬
fangenen und 3 Minenwerfern zurück.

Western wurden zehn feindliche Flugzeuge
Md 1 Fesselballon zum Absturz gebrach .
Leutnant Schäfer schoß seinen 28. unb 29.
Begner ab ; Leutnant Boß erreichte durch Ab-
jd)uh eines Feindes die gleiche Zahl von r̂ ust
siegen. Am 21. und 22. Mai haben die Eng
länder und Franzosen 5 Flugzeuge im Lust-
dampf und durch Abwehrfeuer verloren

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarfchaUs

Prinz Leopold von Bayern:
_ An mehreren Stellen der Front lebte die
löefechtstätlgkeit auf. Östlich von Tuckum
nahe der Ostseeküste) wurden russische Erkun

»er vertrieben.
MazedonischeFront

Keine wesentlichen Ereignisse.
Der erste Beneralquartiermeifter Ludendorff

W. T. B. Großes Hauptquartier. 25. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Wytschaete-Abschnitt und nordöstlich

«°n Armeniieres stießen nach starker Feuer-
»irfeung englische Erkundungsabteilungen vor.
bie wurden im Nahkampf zurückgeworfen.
An der Artoisfront nahm abends das Feuer
& vornehmlich nordwestlich Lens und bei
"ullecourt. Bei Loos drangen englische Kräfte
* unseren vordersten Graben aus dem sie
Mch Gegenstoß vertrieben wurden. An einer
suumljch begrenzten.Stelle wird noch gekämpft.
Nordwestlich von Bullecourt sind Vorstöße
Mehrerer englischer Kompagnien vor unserer
kllung gescheitert.

Heere-;nr»nn- Deuticker Kronprinz

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonische Front
ist die Lage unveändert.
Der»erste Generalquartiermeister Ludendorff

Ser Wer«»der« Wt.
WB . Berlin , 24. M"i. (Amtl.) Der Kaiser

hat im Laufe der Woche die an der Westfront
kämpfenden Truppen besucht. Er weilte bei
zahlreichen an den Schlachten bei Arras , an
der Aisne und in der Champagne teilnehmen¬
den Truppen , in Lazaretten und bei den
Armeeführern und Führern der Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht und Deutscher Kronprinz
Die Rückkehr ins Große Hauptquartier erfolgte
heute früh.

Nur U-9ootbeute.
Berlin , 24. Mai . (WTB . Amtlich.) Neue

U-Bootserfolge im Atlantischen Ozean und
Nördlichen Eismeer. 19,000 Brutto-Register-
tonnen. Unter den versenkten Schiffen befand
sich eine Anzahl bewaffneter ruffischer Damp¬
fer von England nach Rußland. Bon einem
wurde Im* Beschüß erbeutet. Werner wurden
mit einem Dampfer 5 700 Tonnen Kohlen
für die italienische Regierung versenkt.
Der Chef des Admiraistabes der Marme.

Luftangriff auf England.
Berlin . 25. Mai . (WTB . Amtlich). Ei¬

nes unserer Marine -Luftschiffgeschwader unter
Führung des Korvettenkapitäns Straffer hat
in der Nacht vom 23. zum 24. Mai die be-
festigten Plätze Südenglands : London, Sher-
neß. Harvich und Norwich mit Erfolg ange¬
griffen. Alle Luftschiffe sind trotz der verooll-
kommneten feindlichen Abwehrmaßnahmen
ohne Verlust und ohne Beschädigungen zurück¬
gekehrt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

m

T2 lebhaftem Feuer ein emfetzender ieilan»
SPf* der Franzosen verlustreich zusammen.
n der westlichen Champagne war die Kampf¬

zeit der Artillerie gesteigert.

^,Der gestrige Tag kostete die Gegner 10
"lu9äeuqe, die im Luftkampf und durch Ab-

zum Absturz gebracht wurden.

Sie gchlidM„Gneilem».
Brüssel . 24. Mai . Nach erfolgreicher

Beendigung der Hcbungsarbeiten ist gestern
abend der große Dampfer „Gneisenau" des
Norddeutschen Lloyds, der zu Beginn des
Krieges versenkt worden war , glücklich in den
Hasen von Antwerpen eingebracht worden.

S»Wi»>«in»! feine mW
Seinöe.

Schweizer Grenze , 24. Mai . Von beson¬
derer russischer Seite wird den „Neuen Zürch.
Nachr." witgeteiit, daß aus den neuesten aus
Rußland eingetroffenen Nachrichten dortfelbst
die Erbitterung des Volkes gegen die Eng¬
länder und Amerikaner und teilweise auch ge
gen die Japaner den Siedepunkt erreicht
habe. Die russische Quelle des Schweizer
Blattes betont, daß es nur der erwarteten
Ablehnung der Friedensformel des neuen rus¬
sischen Kabinetts von Seiten Englands und
Frankreichs bedürfe, und die Explosion sei da.
Die Verantwortung für die Ereignisse, die m
der Folgezeit eintreten dürsten, müsse die rus¬
sische Regierung alsdann auf die Machthaber
in London abwälzen. Jedenfalls kann man
sagen, daß die in letzter Zeit an der tusfiichen
Front vielfach stattgefundenen Riedermetzelun-
gen englischer und japanischer Offiziere gegen
über den drohenden Borkommnissen nur ein
Kinderspiel gewesen seien.

,gfinio Sonjlanlina mmeWM.
Rotterdam, ' 24. Mai . Eine bemerkens¬

werte Äußerung des Königs Konstantin von
Griechenland veröffentlicht der „Daily Tele¬
graph ". Der König empfing einen amerika
nischen Journalisten und erklärte ihm, der U
Bootkrieg werde die Entente zwingen, binnen
3 Monaten in Verhandlungen eintreten zu
müssen.

Hungersnot in Moskau.
Stockholm. 25. Mai . (D. D. P .) Der

Moskauer Regierungskommissar erlaßt sot-
genden Aufruf : Die Bürger Rußlands wer¬
den vor der Reise nach Moskau gewarnt.
Infolge gewaltiger Zunahme der Moskauer
Bevölkerung sind nicht nur Allein alle
dortigen Wohngelegenheiten überfüllt , sondern
es hat dort buchstäblich eine Hungersnot be-
gönnen infolge vollständigen Mangels an den
notwendigsten Nahrungsmitteln.

Die ruffische Forderung.
(8) Nach einer Rotterdamer Meldung er¬

führt der „Daily Telegraph " zur Rede Lord
Eecils im Unterhaus , daß die russische Regie¬
rung nicht nur von England , sondern auch
von Frankreich und Italien die Bekanntgabe
der heute maßgebenden Kriegsziele forderte
mit der Erklärung , daß Rußland wünsche,
seiner inneren iFestigung wegen, zu einem
Frieden zu gelangen.

Italienische Unruhen.
Bern , 25. Mai . (D. D. P .) Die Stim¬

mung in Italien ist nach einer Meldung der
„Neuen Züricher Nachrichten" sehr sck' echt.
Allgemein herrscht Mutlosigkeit und >rriegs-
müdigkeit. Das Volk hat das Vertrauen zu
den Verbündeten vollständig verloren . Anfang
Mai haben, dem Blatt zufolge, in den mei¬
sten großen Städten Unruhen stattgefunden,
die beispielsweise in Mailand sehr schweren
Charakter trugen.

SeiWnnd) Itieüen an®aus
Enliim».

Amsterdam, 25. Mai . Wie ein Gewahrs-
mann berichtet, erklärt man in Londoner dip¬
lomatischen Kreisen vertraulich, das Asquity
und Mac Kenna die Friedensidee stutzen und
B sprechungen mit Personen hatten , die vor
der Abreise nach Petersburg stehen Beide
vertreten die Meinung , daß Rußlands Frie¬
denssehnsucht von England unterstützt werden
muß. um Rußland als späteren Verbündeten
zu erhalten. Bon Amerika erhoffen die eng¬
lischen Liberalen nur geringe Leistungen. Mac
Kenna plaidiert für die Rettung der englischen
Volkswirtschaft die den baldigen Frieden er¬
heische Ein völliger Diplomatenwechsel der
Entente in Rußland ist in Vorbereitung.

förmliche Jagd auf einen der Gesellen ver¬
anstaltet werden mußte. Der „B. A." erfährt
hierzu : Der Schutzmann Ende  von Hed¬
dernheim bemerkte in der vergangenen Nacht
gegen 1 Uhr bei seinem Rundgang durch die
Kolonie Wiesenau in Oberursel in dem Hause
Hohemarktstraße 4 ein eigenartiges Gepolter.
Da der Beamte wußte, daß die Leute des
Hauses verreist waren, vermutete er, daß Ein¬
brecher in der Billa seien. Er rief zunächst
zwei Nachbarn zur Hilfe und ließ auch noch
einen zweiten Schutzmann herbeiholen. Da die
Haustüre verschlossen war, mußte man den
gleichen Weg nehmen wie die Einbrecher.
Diese hatten nämlich die Glasscheibe an der
Balkontür eingedrückt und die Türe von in¬
nen geöffnet. In einem der Zimmer traf man
auf die Einbrecher, die drei Mann stark wa¬
ren. Der eine nahm sofort Reißaus und
konnte entkomme». Die zwei anderen setzten
sich zur Wehr und gaben mehrere Reooloer-
schüsse auf die Beamten und ihre Helfer ab.
Daraufhin griff auch der Schutzmann zum
Revolver. Einer der Einbrecher erhielt einen
Schuß in das Bein und wurde festgenommen.
Der zweite mußte ebenfalls getroffen sein,
konnte aber in der Dunkelheit verschwinden.
Da man das Haus umstellt hatte, wartete
man, bis es hell wurde. Da entdeckte man
den zweiten der Einbrecher auf dem Dache
itzend. Er behauptete einen Bauchschuß zu
laben. Man holte den Verletzten herunter
und fand nun in seinem Besitze noch einen
geladenen Revolver. Da sich der Mann nicht
untersuchen lassen wollte, mußte er dem Städ¬
tischen Krankenhause überführt werden. Einer
der Verhafteten ist der Taglöhner Simon
Eckhardt  aus Ried, der zweite gab an,
Martin  zu heißen. Da auch der Name
des Dritten bekannt ist, dürfte seine Festnahme
bald erfolgen. Die Einbrecher mußten schon
lange in der Villa gehaußt haben, denn sie
hatten bereits alle Zimmer durchstöbert, an
den Schränken die Füllungen herausgeschmt-
ten usw. Die Silbersachen, Kleider und Wasche
hatten sie zum Mitnehmen bereits zusammen
gepackt.

Lokaler und vermischtes.
8 Camberq . 26. Mai . Bestimmte Zuge des

Nahverkehrs sind fortdauernd namentlich Sonn¬
tags so stark überfüllt, daß vielfach Reisende
in größerer Zahl nicht haben befördert wer¬
den können. Der starke Andrang zu diesen
Zügen ist nach unseren Beobachtungen mit
auf die zahlreichen Reisen zurückzufuhren die
von den Anverwandten der zum Heeresdienst
Einbezogenen zum Besuche in den Darmson-
plätzen unternommmen werden. Wiederholt
ist in Bekanntmachungen hervorgehoben wor¬
den, daß z. Zt . alle verfügbaren Betnebsmi-
lei in erster Linie zur Befriedigung de-, Ru-
stungs- und Güterverkehrs dienen muffen und
alle nicht unbedingt nötigen Neffen unterbiet,
den ollten. Vaterländische Pflicht ist es , daß
auch die erwähnten Besuchsreisen auf das un¬
umgänglich nötige Maß beschränkt werden.

8 Würges . 25. Mai . In der Rächt von
Dienstag cuf Mittwoch brach hier in der
Scheune des Landwirtes Georg R eu te t
ein Brand  aus . Die Feuerwehr war schnell
,ur Stelle und mit 3 Spritzen wurde das
Feuer gedämpft. Trotzdem fielen die Scheune,
eine Remise und eine Henne m,t Zehn Kuch ein
dem Element zum Opfer . Das Lreh konnte
gerettet werden. Man vermutet hier Brand'
stiftung da am Morgen em Mann gebettelt
hatte und die Drohung ausstieß er wurde sich
rächen wenn man ihm nichts gäbe. _ . .

- Frankfurt . 25. Mai . In der Nacht
zum Mittwoche kam es zu emem krafügen
Zusammenstoß zwischen Einbrechern und Schutz
leuten in der Billenkolnie Wiesenau, wobei
scharfe Schüsse gewechselt wurden und eme

Amtl . Nachrichten.
Diejenigen Haushaltungen , welche nicht

ihren Bedarf an Kartoffeln haben, können
ich am Dienstag , den 29. d. Mts , Vorm,
von 11- 12 Uhr, bei mir Bezugsscheine ab-
holen lassen. Später werden keine Bezugs-
scheine mehr abgegeben.

Camderg, den 26. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Lierabgade
heute Samstag . Nachm, von 5- 6 Uhr, bei
Iobann Wiefer. Abgabe pro Kopf 1 Ei auf
Eierkarten für die Rr . 1- 100 der Brotiiste.

Camderg, den 26. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

pfingjt-Zpargelauzgade
heute Samstag , Nachm. zwischen 3 und 4
Uhr. 1. und 2. Sorte gemischt 60 Pfg . und
mit 3. Sorte 50 Pfg.

Camderg, den 26. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Frauen und Mädchen gesucht für dre
Waldgrasernte . Tagelohn 4 Mark.

Camderg. den 26. Mai 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Packpapier
bestens zum Verpacken von Feldpostpaketen

geeignet, empfiehlt

Wilhelm Hmmehmg
Verantwortlicher Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Der Kampf um den frieden.
Berlin . 18. Mai.

Die Rede, die der deutsche Reichskanzler als
Antwort auf zwei Interpellationen von rechts
und links im Reichstage gehalten hat, 'st im
Auslande überall — bei den Feinden und bei
den Neutralen —Lebhaft besprochen worden.
Und wenn noch ein Zweifel möglich gewesen
wäre, daß England der führende Staat rm
Vierverbande ist, daß seine Stimme für Krieg
und Frieden die ausschlaggebende'st, dann ist
er jetzt geschwunden: denn die Presse des Vier-
verbandes gibt im allgemeinen nur den Wort¬
laut der Note mehr oder minder vollständig
wieder, während Englands Presse — die
führende Stimme der Verbandsmitglieder—
eingehende Besprechungenan die Äußerungen
des deutschen Kanzlers knüpft, um fast aus¬
nahmslos zu dem Schluß zu kommen, daß Eng¬
land nicht so sehr den Frieden als den Sieg
wünscht. Außerdem aber hat die Regierung auf
— offenbar bestellte— Anfragen im Unterhause
erklärt, daß das englische Kriegsziel unverändert
geblieben sei: Belgien, Nordfrankreich soll ent¬
schädigt. Armenien, Mesopotamien und Syrien
den Türken, alle Kolonien den Deutschen ge¬
nommen werden. Daneben hat man in Eng

und entscheidenden Kampfes um den Frieden
kleinmütiger als rvährend dreier schwerer Kriegs¬
jahre sein? Wir wollen es nicht! Die Zukunft
wird uns würdig finden, an ihr teilzuhaben, die
Gegenwart wird uns würdig der Vergangenheit
finden, auf daß dem grausamen Kampfe ein
Frieden folge, der von Dauer ist und der
unseren Kindern und Enkeln die stete Ent¬
wicklung verbürgt, die uns der feindliche Über¬
fall mißgönnte. A. D.

land noch eine Reihe anderer Forderungen, wie
z. B. den Ersatz der versenkten Handelsflhiffe.

verschiedene Uriegrnachrichten.
Der unmögliche Durchbruch.

Der militärische Mitarbeiter von .Morgen-
bladet' in Christiania schreibt zum Abgang des
durch Petain ersetzten französischen Oberbefehls¬
habers Nivelle, seine Leitung bei der großen
Offensive habe nicht die großen Erwartungen,
die Frankreich in ihn gesetzt habe, erfüllt, da
die Aufgabe zu schwer und die deutschen
S t e l l u n g e n z u sta r k gewesen seien. Ein
Durchbruch sei unmöglich gewesen.

i große Anzahl Geschütze herbeigeschafft. Der
' Vormarsch der Italiener ist dieserhalb mit

äußersten Schwierigkeiten verknüpft. Die römische
.Tribuna' erklärt, die Operationen des Vor¬
jahres seien nur Vorbereitung für die wirkliche
Offensive gewesen, die jetzt beginne. Die
,Jdea Nazionale' schrieb, das viele Leute in
Italien ängstlich geworden seien und die tollsten
Gerüchte ungestört verbreitet würden. Deshalb
sei es nach Ansicht der Kriegssreunde notwendig,
daß die Offensive begänne, damit gute Nach¬
richten von der Front den Mut im Lande heben.

Freilich, ganz sicher ist die englische Regie-
rung nicht mehr, denn der Mißerfolg der Früh¬
lingsoffensive, der manche hoffnungsreichen
Blütenträume vom endlichen Siege geknickt hat,
in Verbindung mit den Vergangen in Rußland
gibt auch den Männern des großen und
größten Wortes an der Themse zu denken.
Und nur mit banger Sorge blicken sie au'
Petersburg, von wannen sie noch andere, aber
nur unangenehme Überraschungen erwarten.
Ganz unverblümt machen die französischen
führenden Blätter ihren gepreßten Herzen Lust.
Sie heben hervor, daß die Abkehrung Ruß¬
lands von den .Kriegszielen des Vier¬
verbandes, wie sie die neue russi¬
sche Regierung verkündet und wie sie
der Arbeiter- und Soldatenrat mit immer pein¬
licherer Deutlichkeit auch von den Bundes¬
genossen verlangt, ein offener Verrat sei.

Als einzigen Lichtblick in der durch Ruß¬
lands Wandiung hereingebrochenen Nacht be¬
trachtet man in Frankreich die endlich begonnene
Offensive der Italiener am Jsonzo. Es ist
gleichsam eine letzte Hoffnung! Allerdings
hofft man nach dem offensichtlichenMißerfolg
der ersten Tage nicht mehr so -sicher auf einen
Durchbruch der österreichischen Front, aber man
ist doch erfteut, Cadornas neuen Massenangriff
als Entlastungsoffensive in Rechnung stellen zu
können. Man kann doch auch damit wieder die
sinkende Stimmung beleben und mancherlei Hoff¬
nungen Raum geben, die unerlüllbar schienen,
so lange neben der russischen auch die italienische«
Front tatenlos blieb.

Wir in Deutschland können dem Spiel der
Kräfte mit dem Nahen der neuen Ernte ruhig
entgegensetzen. Der Kampf im Westen,ist noch
nicht entschieden, wir wissen nicht einmal, ob er schon
seinen Höbepunkt erreicht hat, oder ob nicht die viel¬
mals abgeschlagenen Feinde wieder und wieder ihre
Kräfte sammeln oder neue Reserven heranführen
werden. Aber des sind wir gewiß, daß unsere feld¬
graue Mauer im Westen unverrückbar steht, wäh¬
rend die neue Ernte, die unsere Ernährung für die
kommende Zeit sichern soll, heranreift. Uber den
Ereignissen im Westen, wo sich der größte und
hartnäckigste Kampf der Weltgeschichte abspielt,
verblassen alle anderen Geschehnisse auf dem
Welttheater. Von der Küste bis Verdun ent¬
scheidet sich das Schicksal des Krieges, entscheidet
sich die Zukunft Europas, die Neugestaltung der
Welt. , . .

Unsere Feinde wissen es, wre es die neutrale
Welt weiß. Wollen wir in diesen großen Tagen,
die ein Geschlecht von Starken und Aufrechten
verlangen, kleinmütig von unseren kleinen Sorgen
sprechen? Draußen stehen unsere Väter, Männer
und Söhne : sie halten Wacht und kämpfen für
uns, während durch alle Welt der süße Schrei
der Sehnsucht nach Frieden zuckt. Wir fühlen
es. wir wissen es. Der Friede ist nah ! Wollen
wir angesichts des Zieles während des letzten

Dünkirchen wird geräumt.
Aus Dünkirchen wird berichtet, daß der eng¬

lische Kommandant der Festung Dünkirchen die
Räumung der Stadt  von Frauen und
Kindern befohlen hat. Die letzte Beschießung
der Festung durch deutsche Flieger hat be¬
deutenden Schaden verursacht.

„Zehn Millionen Amerikaner."
Nach dem neuen Heeresgesetz der Ver.

Staaten kommen, holländischen Blättern zufolge,
zehn Millionen Amerikaner  für den
Militärdienst in Betracht. An Stelle Roosevelts
soll General Pershing, der Anführer der mexi¬
kanischen Expedition, den Befehl über das nach
Frankreich bestimmte Korps übernehmen, da die
Regierung die Führung nur einem General
des stehenden Heeres übertragen möchte. Die
Kreditvorlage über 750 Millionen Dollars,
wovon 400 Millionen zum Ankauf und Bau
von Handelsschiffen sofort verfügbar gestellt
werden sollen, wurde vom Budgetausschuß des
Senats genehmigt. Ebenso fand die Gesetz¬
vorlage Annahme, durch die die Regierung zur
Übernahme der notwendigen Schiffsbauwerk¬
stätten ermächtigt wird. _

Besatzungen der unbeschäftigt daliegenden Schl,^
schiffe zurückgegriffen werden; die Gesamtzahl^'
deutschen Marinemannschaften beträgt 15000%.
.Scientific American' ist auch in Deutschland
ein Blatt ernster wissenschaftlicher.Kritik̂
technischen Wissenschaften bekannt. Und
das Blatt schreibt, daß in der deutschenU-P^
Ordnung die größte Gefahr für die Ver. Slaa^
besteht, die jetzt in den weltumspannenden
flikt einqegriffen habe, io geschieht es Mjr
nicht, um den amerikanischen Landsleuten ba^
zu machen. Wir können die Frage, toie^
U-Boote unsere Marine jährlich zu 38%
bringen kann, offen lassen. Für uns qenücr
die Feststellung, daß man auch in Amerika,
man sich überzeugt hielt, im Weltkriege dh
Entscheidung herbeiführen zu können, mr deutsch^
U-Boot den gefährlichsten Gegner erkennt.

M sfai-.

PoUtifcbe Rundfcbau.

Zum Seesicg in der Otranto -Stratze.
Der Wiener Vertreter des .Az Est' erhält

von zuständiger Stelle folgende Einzelheiten
zu dem siegreichen Seegefecht in der Otranto-
Straße : Der österreichisch-ungarischen Flottille
schlossen sich vor dem Gefecht mehrere öster¬
reichisch- ungarische Seeflugzeuge und ein
deutsches U-Bool an. In der Straße von
Otranlo stieß dre Flottille mit der feindlichen
Bewachungsschiffslinie zusammen. Es ent¬
wickelte sich ein erbittertes Gefecht,
dem später noch zwei weitere Zusammen-

Iäkrlicb taufend Ö-Boote.

flöge lolgieu. Das Geiechl dehnte sich
bis zur albanischen Küste aus , so ^ daß
auch die Batterien von Durazzo sich beteiligten.
Unsere Flottille errang einen besonderen, ganz
außergewöhnlichen Sieg . Der englische Kreuzer
mit vier Schornsteinen, der von dem deutschen
U-Boot versenkt wurde, gehört zur .,Liverpool"-
Klasse. Unserseits ging kein Schiff verloren.
Unsere Verluste betragen mit den Verwundeten
50 Mann. Der Sieg unserer Flottille ist um
so gröber, da die feindlichen Seestreitstäfte in
dreifacher Übermacht sich befanden.

Die italienische Offensive.
Der .Daily Telegraph' meldet aus Rom:

Die gegenwärtige italienische Offensive ist von
größerer Bedeutung als die bisherigen Offen¬
siven, weil die italienische Heeresleitung über
reichliche Hilfsmittel und größere Streitstäfte
verfügt als früher. Die Offensive ist
sorgfältig vorbereitet  worden , weil
es notwendig war, Verteidigungswerkeanzu¬
greisen und zu vernichten, deren Siärke infolge
der geographischen Lage auf keinem anderen
Kriegsschauplatz ihresgleichen haben. Auch
haben die Österreicher an diesem Punkt . ihre
besten Truppen zusammengezogen und eine

Amerikanische Berechnungen.
In einem Aufsatz der amerikanischen Zeft-

schrift.Scientific American' ist über den deutschen
U-Boot-Bau u. a. folgendes zu lesen:

Ist Deutschland imstande, innerhalb eines
Jahres 1000 bis 1200U-Boote zu bauen, a^s-
zurüsten und zu bemannen? Niemand außer¬
halb Deutschlands kann diese entscheidende Frage
beantworten, aber dennoch sind wst der Ansicht,
daß sie wahrscheinlich bejaht werden muß, es
sei denn, daß Deutschland durch finanziellen
Ruin, durch Hungersnot oder eine vernichtende
militärische Niederlage auf die Knie gezwungen
wird. Natürlich könnte es einen so ungeuren
U-Boot-Bau nur bewältigen mit Hilfe einer

Maffenherstellnng «ach Eiuheitstyp.
Es ist so gut wie sicher, daß man in Deutsch¬

land diese Methode in der Tat anwendet und
sich dabei auf eine 2lk jährige Erfahrung stützt,
wobei man alle Mr Verfügung stehenden staat¬
lichen und privaten Werften und auch eine An¬
zahl von MaschinenfabAken ausnutzt. Wenn
man die Gesamtzahl aller derartigen Herstellungs-
inöglichkeiten überschlägt, kommt man zu der inter¬
essanten Feststellung, daß die Deutschen gleichzeitig
etiva 580 U-Boote neuester Art im Bau
haben können. Durch Ausnutzung aller sonsti¬
gen Möglichkeiten zur Herstellung von U-Booten
könnte aber die gegenwärtige Leistungsfähigkeit
ihrer Wersten in kurzer Zeit auf das Doppelte
gesteigert werden, und so ist mit einer Zahl
von 1000 neuen U-Booten im Jahre zu rechnen.
Was einen so schnellen Bau von U-Booten
einzig behindern könnte, wären höchstens die
Schwierigkeiten der inneren Konstruktion. Was
die Maschinen anlangt, so dürste Deutschland
allerdings als

das große Land der Diesel -Motoren
allen Anforderungen gewachsen sein; schwieriger
wäre aber die Herstellung von Periskopen,
Kompassen und ähnlichen Konstrnktionsteilen,
deren Herstellung die größte Präzision der Ar¬
beit erfordert. Doch ist Deutschland ja berühmt
durch seine Präzisionswerkstätten, und solange
nicht Knappheit an Rohmaterialien eintritt,
werden diese Werkstätten mit den Schiffsbauern
und Maschinenkonstrukteuren wohl gleichen
Schritt halten können. Gegenwärtig dürsten
die Mittelmächte 200 U-Boote in Tätig¬
keit haben, möglicherweise sind es sogar
noch mehr; sollten sich, was mehr als wahr¬
scheinlich ist, gegenwärtig einige 500 im Bau
befinden, so ständen ihnen

in sechs Monaten 700 U-Boote
zur Verfügung, im nächsten Frühling aber 1200.
Was die Bemannung anlangt, so kann auf die

Deutschland.
*Der König von Bulgarien

nach Pfingsten dem Deutschen Kaiser
einen Besuch im Großen Hauptquartier G
statten und auf der Reise dahin auch de«
König von Bayern  besuchen.

* Der R e i chs t a g . der sich am 16. d. Mts
bis zum 5.1 u I i v e r t a g t hat, wird nur eine
kurze Zeit, wahrscheinlich nur drei Tage, ver¬
sammelt bleiben, um sich dann bis zum Herbst
zu Verlagen.

*Der Erlaß des Großherzogs von
Me 'cklenburg - Schwerin,  in dem er
das Staatsministerium auffordert, in Gemein¬
schaft mit der Mecklenburgisch-Strelitzer Regie¬
rung die Grundlagen für eine Verfassungsrefor«
zu schaffen, wird in der ganzen deutschen Presse
lebhaft besprochen. Es ist zu hoffen, daß der
langjährige Verfassungsstreit in den Großherzog¬
tümern jetzt sein Ende findet.

*Der Entwurf eines Abänderungsgesetzes
zu dem Enteignungsgesetz  für die
Provinzen W e stp r e u ß e n und P o se n vom
20. März 1908 ist dem preußischen Landtage
zugegangen. F̂rankreich

*Die Kriegszieldebatten im eng¬
lischen Unterhause  haben in politischeil
Kreisen der französischen Hauptstadt befriedigen¬
den Widerhall gefunden. Man erachtet es sür
wahrscheinlich, daß jetzt auch eine amtliche Er¬
klärung der französischen Regierung m der
Kammer folgen wird.

Rußland
* Nach einer Meldung holländischer Blätter

wird die Lage in Rußland  immer ernster.
Der Vertreterausschuß der Arbeiter und Sol-
baten verwirkt zwar die Idee eines Sonder-
stiedens, wünscht aber doch einen sofortigen
Vergleich mit dem Feinde.  Er rst zu
Zugeständnissen bereit und will jedes Hindernis,
das einem Vergleich im Wege steht, aus dem
Wege räumeg, daher die Losung keine An¬
nexionen und keine Entschädigungen. Gerücht¬
weise verlautet, daß sich Generale und frühere
Minister nach Moskau begeben wollen, um dort
eine neue Regierung einzurichlen und die Lebens¬
mittelzufuhr nach Petersburg abzuschneiden. Alles
ist hier möglich. Die Lage ist verzweifelt und
nur das Eingreifen, einer starken Persönlichkeit
kann Rußland retten.

Italien.
* Nach Berichten aus Rom steht eine Mi-

nisterkrise  bevor . Das Kabinett Boselli,
das alles Vertrauen im Volke verloren habe,
werde einem Kabinett T i t t o n i Platz machen.
Tittoni war srüher Botschafter in Paris und
hat wesentlichen Anteil an den zwischen der
Ireulosen italienischen Regierung und deck da¬
maligen Dreiverband getroffenen Vereinbarungen.
Wenn jetzt, wie als sicher angenommen werden
darf, die große Jsonzo-Offensive keinen Eriolg
zeitigt, so dürfte das Kabinett Boselli abge¬
wirtschaftet haben und es wäre nur gerecht¬
fertigt, wenn Tittoni nunmehr die Folgen
seiner Politik auch vor dem Landp veilrelen
müßte.
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qs-rtsetzung.l
Weiter war es ja nichts, als ein Taumel.

Er mußte ja zur Besinnung kommen. Aber
wenn sie sich das zum Tröste sagen wollte,
mußte sie an ihr eigenes Schicksal denken. Hatte
Fritz Steinbach nicht auch erst zu spät erkannt,
welchen Mißgriff er getan?

Und von Georg flog ihr Blick zu Ruth hin¬
über, die scheinbar ruhig, aber doch bleich und
mit heimlich zuckenden Lippen beiseite stand,
wenn Ellen mit Georg plauderte und ihm mit
lockenden, heißen Augen ins Gesicht blickte.

Friede hätte Ruth zurufen mögen: „Wehre
dich, stelle dich an seine Seite und kämpfe um
ihn, wie es die kleine Trudi so tapfer getan
hat !" Aber sie preßte die Lippen fest auf¬
einander und litt mit Ruth, litt noch einmal
die Schmerzen des eigenen, vergangenen Leides
und machte sich Vorwürfe, daß sie Lizzi und
Ellen eingelade« hatte. Sie hätte es wissen
können, daß mit ihnen neues Leid über ihre
Schwelle zog.

Ellen merkte sehr wohl, welchen Eindruck sie
ans die Brüder gemacht hatte, und daß vor
allen Dingen Georg wie gebannt in ihre Augen
sah. Sie schürte das Feuer, welches sie in ihm
entzündet hatte, mit Bedacht. Daß Volkmars
reiche Leute waren, hatte sie bald heraus¬
gefunden. Georg war ein stattlicher, eleganter
Mensch und eine angehende Berühmtheit. Es
lohnte sich, diesen Vogel zu sangen. Hier warf
ihr der Zufall m den Schoß, wonach sie schon

lange Ausschau hielt — die Gelegenheit, eine
glänzende Partie zu machen. Sie hatte eine
weiche, kosende Art, wenn sie mit Georg sprach,
die ihn um so mehr bestrickte, weil noch nie
eine Frau in solcher Weise mit ihm verkehrt
hatte. Es war das Weib in der lockendsten
Gestalt, das ihm da plötzlich in den Weg ge¬
treten war. Und seine Sinne waren jetzt
doppelt empfänglich. Die Neigung, die er für
Ruth empfunden, hatte gewissermaßen das Erd¬
reich seines Empfindens gelockert. Der Boden
war bereitet. Und Ruth zog sich herb von
ihm zurück. Da hatte es Ellen leicht, sich fest¬
zusetzen. — —

Es waren fast drei Wochen vergangen, seit
Lizzi mit Ellen eingetroffen war. Georg kam
jetzt noch öfter als sonst nach der Molkerei.
Friede bemerkte mit immer schwererem Herzen,
daß er sich fast ausschließlich mit Ellen be¬
schäftigte und daß diese seine ganze Aufmerk¬
samkeit in Anspruch nahm. Friedes ernsten
Augen wich er aus und an Ruth richtete er
kaum noch daS Wort.

Daß Ellen alle Künste spielen ließ, entging
Friede nicht. Auch Ruth konnte sich dieser Er¬
kenntnis nicht verschließen und obwohl sie dar¬
über im tiefsten Herzen unglücklich war. besaß
sie doch zu viel weiblichen Stolz , um Ellen den
bevorzugten Platz streitig zu machen.

Qualvoll kam Friede niehr und mehr zum
Bewußtsein, daß sich ihr eigenes Geschick an
Ruth wiederholen würde. Aber zugleich sagte
sie sich auch, daß Georg Volkmar einst aus
dem Taumel erwachen würde wie Fritz Stein¬
bach, und dann vielleicht, gleich diesem, sich

nicht mehr aus dem Netze befreien konnte, das
er sich in blinder Leidenschaft hatte Überwerfen
lassen.

Waren denn die Männer alle blind und
töricht, wenn ein schönes, kokettes Weib sein
Spiel mit ihnen trieb! Und vielleicht gerade
die besten, die hinter schönen Augen und einer
glatten Stirn so wenig Arglist vermuteten, als
sie selbst besaßen. War denn ihr kluger, scharf¬
blickender Georg plötzlich ein Tor geworden, sah
er denn nicht, daß Ruths seine stille Seele
lauter wie Gold war, während ihre Schwester
wohl überhaupt keine Seele besaß. Vergaß er
über all den koketten, lockenden Augen Ellens
alles, was sein Herz bisher bewegt hatte?
Fühlte der allezeit gutmütig und ehrlich denkende
Mensch nicht, wie sehr er sich an Ruth ver¬
sündigte? Eine wilde Kampflust erwachte in
Friede. Für sich selbst hatte sie damals nicht
kämpfen können, aber sür diese wollte sie ein-
treten, mit allen Mitteln, die ihr zu Gebote
standen. Selbst wenn sie mit Arglist gegen
Arglist zu Felde ziehen sollte! Was sie tun
sollte, wußte sie noch nicht. Aber daß etwas
geschehen mußte, um ihre beiden liebsten Menschen
vor Unheil und Unglück zu öetvahren, das stand
fest bei ihr. -

Frau Lizzi schaute mit unterdrücktem Gähnen
vom Fenster ihres Zimmers in den Garten der
Molkerei, sie fand das Leben bei der Schwester
reichlich langweilig. Ellen, von denselben Emp¬
findungen beseelt, lag hinter ihr in einem Sessel
und blätterte in einem Romanband.

„Zählst du die Stühle unten im Garten zum
Zeitvertreib, Mama ?" fragte sie spöttisch.

Lizzi wandte sich um und warf sich, herzhast
gähnend, in einen anderen Sessel. '

„Darin habe ich's wahrhaftig schon j®
Virtuosität gebracht. Ich bin sicher nichtm
qroßen Erwartungen hisrhergekommen. aber
Wirklichkeit übertrifft alles. Mit AuSnaW
dieser reichlich odiösen Sonntagsbesuche ®
Volkmars ist man hier auf die Gesellschaft W*
Schweizerkühen angewiesen."

Ellen lachte. „Aber Mama, du vergißt a»
fast allabendlichen Besuche des Doktors.
Volkmar ist doch ein sehr unterhaltender Manni

„Geschmacksache, Ellen. Ich für meinen--s
finde Reisebeschreibungen gräßlich öde.
interessieren die Trachten, Sitten und Gebrau«
wilder Völker nicht im mindesten. Und o
interessantesten Versteinerungen sind mir evem
gleichgültig wie die Sonntagstracht einer«o .:
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kudenfrau. Ich bewundere dich geradezu, ^
du das alles mtt so interessierter Miene
strahlenden Augen erträgst."

Ellen wippte mit dem Fuß. „Du »erg
Mama, daß Doktor v. Volkmar eine angeha» ,
Berühmtheit und der Sohn reicher Eltern_
Jeder ist seines Glückes Schmied! Ich "ltt
Schmieden, Mama !"

Frau Lizzi zuckte die Achseln.
„Wenn du dich da nur nicht verrinn

Ellen. Mr scheint, als ob sich Doktor MU»"
für Ruth interessiere." ,

Ellen schmiegte sich katzenhaft und M ^
in ihren Sessel. Ich bitte dich, unt * ,
werde ich doch wohl noch konkurrieren koim" A

„Und das würdest du tun?" r
„Selbstverständlich, jeder ist sich W
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„ 1«; Westfront abgeschoffen. — Erneute
Übliche Angriffe in Mazedonien blieben er-

Jalt  Die starken Angriffe der Engländer
Id- Tattert . — Bullecourt den Engländern ent-

E !, — Der Feind verliert 18 Flugzeuge.
E Starke Angriffe in Mazedonien abge-

^gen . — Beginn einer neuen Schlacht am

.Ä ? ' Neue heftige englische Angriffe ge¬
istert — Starker Artilleriekampf in der
Campagne . — Der Feind verliert 12 Flug-
2-uae und 1 Fesselballon.

J gL Englische Angriffe bei Bullecourt ab-
»»miesen . - Die St . Berthe Ferme von den
deutschen gestürmt . Französische Teilvorstöße
7n verschiedenen Stellen der Arsne - und
flkiainpagnefront bleiben erfolglos . — An der
makedonischen Front gesteigertes Arüllenefeuer.

Mai In der Gegend von Arras vermrn-
verte ' Gefechtstätigkeit infolge unsichtigen
Liters — Bei Neuville dringt ein märkisches

Kpaillon in die feindliche , Stellung und
sllüat erbitterte Gegenangriffe ab . — In
Mazedonien Artillerietätigkeit . — Starke
italienische Angriffe von den Österreichern an
brr Jsonzo -Front abgewiesen.

Mai . Englische Angriffe an der Scarpe
1 «urätfMWieien . 3m Mai sind 2300 Engländer,

2700 Franzosen bisher gefangen . — Deutscher
ssriola bei Bauxailloii und Lafaux . — Hestige
teindliche Angriffe in Mazedonien unter
schweren Verlusten abgeschlagen . — DieJtaliener
erleiden in den erneuten Jsonzokampsen
schwere Verluste , ohne irgendwelchen Erfolg
m erzielen. — Bei einem Vorstoß m die
Straße von Otranto verlieren die Gegner
ei««n Torpedobootszerstörer Wal ) , drei
Handelsdampfer und 20 armierte Bewachungs¬
dampfer . In einem anschließenden Gefecht
suaen die österreichischen Streitkräfte . von
Seeflugzeugen unterstützt , den Engländern,
Italienern und Franzosen beträchtlichen Schaden
zu während ein deutsches U - Boot
einen englischen Kreuzer versenkt . Die Öster¬
reicher erleiden geringe Menschen - und keine
Materialverluste . 72 Engländer werden ge¬
langen eingebracht . M.

18 Mai . Ein englischer Angriff bei GavtMe
abgewiesen . — Französische Vorstöße an ver¬
schiedenen Stellen der Front zuruckge-
schlagen . — Bei einem deutschen Angriff m
der Nähe von La Royere -Ferme wurden
ISO Franzosen gefangengenommen. — . An
der mazedonischen Front erleiden die Feinde
bei einem wohlvorbereiteten Angriff eine
neue Schlappe . — Die Italiener am . ffonzo
überall unter schweren Verlusten abge¬
schlagen . —
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Einschreibebriefe im Jeldpoftverkchr.
l Nichtamtliche Einschreibebriefe werden bekanntlich

i» Feldpostverkehr nicht befördert . Fortan sind
jedoch als „Feldpostbrief " bezerchnete , ver-
Wossene und vollständig freigemachte Ernschrerbe-
drirse an Heeresangehörige und Beamte m den

! Generalgouvernements Belgien und Warschau
und von diesen zugelassen.

Personentariferhöhung in Bayern . Im
Mittelpunkte der Sitzung des bayerischen Landes¬
eisenbahnrates , der demnächst tagt , wird un¬
streitig der erste Punkt der umfangreichen
Tagesordnung stehen , die Erhöhung des Per-
Ivnentarifes . Die deutschen Staatselsenbahn¬
verwaltungen sind wie die anderer Länder ge¬
nötigt, ihre Einnahmen zu verbessern ; auch für
sie sind die Preise aller Betriebsmaterialien und
die Löhne teilweise ungeheuer gestiegen . Die
Etaatseisenbahnverwaltungen sind hinsichtlich der
Vntschastsgebahrung und Gestaltung . unserer
sozial, volkswirtschaftlich und finanziell wichtigster
Faktor für den Staat und das Volk . Es inuß

also rechtzeitig darauf Bedacht genommen
werden , daß dieser wichtige Faktor aus einer
Grundlage ruht , die seinen Bestand und einen
guten Betrieb der Eisenbahnen gewährleistet.

Reiche Stiftungen . Die in Bamberg ver-
storbene Freifrau von der Psordten hat ihr
Vermögen im Betrage von 300 000 Mark der
Stadt Bamberg vermacht . — Die Badische
Anilin - und Soda - Fabrik in Ludwigshascn hat
der Stadt zur Schaffung von Kriegerheimstätten
500 000 Mark überwiese » .

Sammlung von Frauenhaar . Der Vater-
ländvche Frauenverein in Solingen veranstaltet
eine Sammlung von Frauenhaar , das zur Her»
stellung von Treibriemen für unsere Rüstungs¬
industrie verwendet werden soll ; kürzere Haare
sollen zur Herstellung von Filz für Kriegszwecke
dienen.

Schwerer Unfall auf einer Zahnrad¬
bahn . Bei einem bergabfahrenden Zuge der
Zahnradbahn auf dem Rittnerberg entstand durch
Kurzschluß ein - Defekt an der Zahnstange . Der
Wagen entaleiste , und die Bremsen , die voll¬
ständig in Ordnung waren , konnten nicht mehr
wirken . Der Zug raste mit unheimlicher Ge¬
schwindigkeit bergab und stürzte um . Von den
Fahrgästen wurden mehrere Personen verletzt,
darunter vier Bahnbeamte ; von diesen ist emer
gestorben . Die Untersuchung stellte fest , daß an
dem maschinellen Unfall niemand die Schuld
trägt.

Bier Knaben bei einer Bootfahrt er¬
trunken . Bei dem bei Stralsund gelegenen
Dörfchen Devin unternahmen zwei 13 - und
4 jährige Knaben mit zwei aus Duisburg stam¬
menden 10 jährigen Knaben heimlich eine Boot¬
fahrt auf dem Deviner See . Das Boot wurde
leck die vier Jungen sprangen ins Wasser und
ertranken sämtlich . Ein sünfter Junge aus
Duisburg hatte die Teilnahme an der Fahrt
abgelehnt . Er stand am User und sah das Un¬
glück mit an.

Ein leichtsinniger Schutze . Die Sohne
Karl und Georg des Straßenwärters Müller
in Wiesbaden hantierten mit einem Gewehr,
das nach ihrer Meinung nicht geladen war.
Die Waffe ging aber , als der jüngere Georg
sie scherzweise auf den 21 Jahre alten Karl,
der aut Urlaub zu Hause weilte , anlegte los
und das Geschoß traf den Urlauber in den Kops.
Der Getroffene war sofort tot.

Eine Greisin von 119 Jahre « , eine
Lettin wohnt , wie die Personenstandsaufnahme
in dem besetzten Gebiet im Osten ergeben hat,
in einem kurländischen Ort . Sie war schon
14 Jahre alt , als Napoleons große Armee nach
Rußland zog.

Explosionsunglück in Wien . In der
Wiener Neustädter Desinsektionsapparatefabrik
William Thursfield explodierte ein Sauerstoff¬
behälter ' von neun Arbeitern wurden drer ge¬
tötet , drei schwer und drei leicht verletzt.

Ein sicheres Plätzchen . Wie die Mctoire'
erzählt , hat . ein gerichtlicher Sachverständiger im
Departemenß Puy -de -Düme sein Landgut in
folgender geschmackvoller Weise zum Verkauf ge¬
stellt : 400 Kilometer von Paris ist fernab von
jeder Grenze im Zentralmassiv der Auvergne
ein Landgut zu verkaufen , in dem man vor
feindlichen Einfällen sicher sein kann . Ser 1456
hat kein Eroberer diesen Boden entweiht . Be¬
sonders taktvoll findet das Blatt den Hinweis,
daß die Engländer das Entweihen französischen
Bodens noch ausgiebiger besorgten als die
Deutschen . Immerhin vermochten sie me nörd¬
lich von Paris gelegenen Grundstücke nicht so
zu entwerten wie das die jüngsten Ereignis e
taten , aus denen der findige Südfranzose
Kapital zu schlagen sucht.

Der Wert der diesjährigen Weinernte.
Obwohl im vergangenen Herbst die denn che Wein¬
ernte infolge der ungünstigen Witterung sehr un¬
befriedigend ausgefallen war , wird ihr Gesamtwert
einen Betrag erreichen , wie er bisher nur einmal,
und zwar im Jahre 1911 , vorgekommen Nt. Der
Wert der letzten Weinernte stellt sich infolge de.
außerordentlich gestiegenen Weinpreise auf meyr als
150 Millionen Mark.

ltunftpflege an » er Kraut.
— Die Deutschenstn St . Quentin . —

Seit Wochen schießen die Franzosen ohne
militärischen Grund die schöne an Kunstdenk¬
mälern so reiche Stadt St . Quentin in Grund
und Boden . In einem bezeichnenden Gegensatz

zu dieser Zerstörungswut , die sich Lesen die
eigenen Landsleute , die eigenen Kunstschatze
richtet , steht die sorgsame Pflege , die die Deut¬
schen den Kunstwerken der Stadt haben an¬
gedeihen lassen . Das beste Zeugnis dafür ist
die schöne Veröffentlichung eines deutschen Re-
servekorps , die die ' berühmten Schatze des La
Tour -Museums in St . Quentin durch kunst¬
geschichtliche Bearbeitung und sorgsame Abbildung
der Allgemeinheit zugänglich macht.

Man kann begreifen , wre peinlich den Fran¬
zosen diese Kulturtat ist und wie gern sie durch
maßlose Schimpfereien den guten Eindruck der
Arbeit beeinträchtigen möchten . Schon nach der
Anzeige des Verlages haben,Temps , . Journal
des Debats ' und ,Mercure de France em ver¬
nichtendes Urteil sprechen wollen . Der fran¬
zösische Kunsthistoriker Henri Lapauze , der ein
Buch üoer die Pastelle La Tours im Museum
von St . Quentin geschrieben hat , deutet ohne
jede Spur eines Beweises an . daß der deutsche
Herausgeber Hermann Ehrhardt sein Buch kritit-
los benutzt habe , und der ,Mercure de France
nennt das Buch , „ ein neues , recht groteskes
Zeugnis der unerträglichen teutonischen Ver¬

Für jeden vorurteilslosen Beurteiler aber
ist diese dicht hinter dem Kugelregen vollbrachte
Leistung ein Beweis dafür , daß dem Deutschen
die Liebe zu jeder Kunst tief im Herzen wohnt,
und daß er die Schönheit anerkennt und ver-
breitet , wo er tic finöet . Sie ttnffenfdjciftUu )£
Einleitung zu den vorzüglichen Abbildungen , die
den zarten Farbenschimmer der La Tourschen
Pastellporträts vortrefflich wiedergeben , bietet
ein vollständiges Bild von dem Werden und
Wirken dieses glänzenden Bildnismalers des
18 . Jahrhunderts , der die ganze Anmut und
Pracht der französischen Gesellschaft vor ihrem
Untergang in der französischen Revolution noch
einmal festgehalten hat . Die reichhaltigen An¬
merkungen zu den einzelnen Bildern gegen sogar,
wie eine unbefangene Kritik anerkennen wird,
weit über das hinaus , was bisher die fran-
zösische Forschung für die Kenntnis des Schaffens
von La Tour geleistet . War doch die in dem
abgelegenen St . Quentin so großartig zutage
tretende Kunst La Tours auch in ' Frankreich
noch nicht voll gewürdigt . So bildet die Ver¬
öffentlichung der Korpsverlagsbuchhandlung Ba-
paume eine aus dem Kriege geborene , aber über
den Krieg hinausreichende Bereicherung der

Kunstgeschichte ._

! geben die sonst so mißachteten Brenneffeln , der
! denen man sich allerdings ebenfalls nur an dre
! ganz jungen Triebe halten darf , da die älteren
' Brenneffeln einen erdigen Geschmack haben.

Weiter wird der römische Kohl oder Mangold
i empfohlen , der erfreulicherweise selbst bei großer

Trockenheit und Hitze nicht aufschießt . Neben
! dem Gurkenkraut oder Boretsch , dem Baum-
i spinat oder der roten Melde, die bis in den

Spätherbst zu verwerten ist , und dem Eis . raut.
ist schließlich besonders der Neuseeländer Spinat
zu nennen , dessen Kultur am dankbarsten ist.
Er liefert noch bis Ende Oktober frische Ge¬
müsegerichte und entwickelt sich mit beispielloser
Üppigkeit . _

öericbtsbaUe.
Berlin . Der Buchdrucker Julius Sieders stand

mit einer Frau Hinke vor der Strafkammer . Im
"aufe des Dezember v. I . gingen bei der Brotver-
torqunqsstelle des Magistrats wiederholt anonyme
Anzeigen ein , daß Sieders , der damals bei der
Druckereifirma Herrmann beschäftigt war . bei welcher
im städtischen Austrage die zum Empfang der ver¬
schiedenen Nahrungsmittel berechtigenden Karten
bergestellt werden , wiederholt dort Brot - ,
Fett - , Fleischkarten usw . entwende und an
Bekannte abgebe . Insbesondere wurde die H-
als eine feiner Abnehmerinnen bezeichnet . Eure
Durchsuchung bei beiden förderte bei Sieders 8,
bei der H . 4 Lebensmittelkarten , bei Sieders auch
eine Anzahl Randstreifen , die von ganzen Druck¬
bogen abgejchnitten waren , zutage . — Das Schöffen¬
gericht hatte mit Rücksicht auf die Gemeingesahrllch-
keit eines solchen Treibens den Sieders zu 1 ^ ahr
6 Monaten , die Hinke wegen Hehlerei zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt . Das Gericht hielt eine
mildere Strafe für angebracht und verurteilte dre H.
nur zu 150 Mark Geldstrafe , den Sieders zu neun
Monaten Gefängnis.

Warschau. Das kaiserlich deutsche Bezirks¬
gericht verurteilte den ehemaligen Führer der
Bürgermiliz , zuletzt Agenten der Kriminalpolizei
Wilkowski , den Schlosser Marczewski und den Vor¬
steher der Kriminalpolizei eines Bürgermilizkorps
Wolski zum Tode . Die drei hatten am 1. Februar
den Edelsteinhändler Gelberg überfallen , schwer ver¬
letzt und beraubt.

Vermircbtes.

föauswirtfcbaft.

VolkswirtfcbaftUcbes.̂ . .. _ Qit
.Herabsetzung der Haferratron für Zivil-

vserde . Das Krregsernävrungsamt gibt bekannt.
Vom 1. Juni ab tritt im Interesse der Sicherstellung
der Haferversorgung des Heeres eine allgemeine
Herabsetzung der .Haferration der Zivrlpserde auf
drei Pfund täglich ein . Für die Pserdehalter ohne
andere selbst gewonnene Futtermittel komnren zum
Ausgleich der Kürzung der Haferratron erhöhte
Mengen an Zusatz - und Ersatzfultermrtteln zur Ver¬
teilung.

Spinat -Ersatzpslanzen . Die Spmat - Er-
satzpflanzen sind nicht nur unter dem Druck der
Kriegsumstände von Bedeutung , sondern verdienen
darüber hinaus ganz allgemeine Beachtung , weil
der eigentliche Spinat infolge der äußertt kurz-
ftistiqen Anbaumöglichkeiten auch tm Frieden
ein verhältnismäßig seltenes Gericht ist . Er
kann nämlich nur in einer sehr beschrankten Zeit
des Frühjahrs und Herbstes angebaut werden,
weil er einerseits schon bei den ersten heißen
Tagen in die Blume schießt und unbrauchbar
wird , andererseits unter naßkalter Witterung
empfindlich leidet . Darum find jene Pflanzen
zu beachten , die während der ganzen Sommer¬
zeit zur Streckung des Spinats oder zu seinem
vollkommenen Ersatz dienen können . Gut ver¬
wendbar sind für diesen Zweck die ganz lungen
Blätter der Schwarzwurzeln , die sowohl allein
als mit echtem Spinat gemischt genossen werden
können . Einen vorzüglichen Spinat - Ersatz er-

Joffre als politischer Redner . Die
Nachricht , daß Joffre , der sich in Gemeinschaft
mit Viviani gegenwärtig in den Ver . Staaten
aufhält , in New York eine bedeutsame politische
Rede gehalten habe , versetzte die französische
Presse natürlich sofort in einen wahren Taumel
von Joffre -Begeisterung . Der Marschall , so er¬
klärten die Blätter , sei also nicht nur ein großer
Stratege , sondern auch ein Politiker ersten
Ranges , und von diesem Augenblick ab führte man
alles , was tzie französische Kommission angeblich
bei der amerikanischen Regierung erreichte , auf
die großartige Rede des Marschalls zurück .,
Jetzt , da Roosevelt seine „Expeditionstruppen"
erhalten soll , wird auch dies auf die politischen
Worte Joffres zurückgestihrt . In merkwürdigem
Gegensatz zu . dieser Wertschätzung weiß nun
L ' Oeuvre ' den gesamten Inhalt der Rede mit¬

zuteilen . Joffre sagte nämlich : „Ich vermag
nicht , Ihre Sprache zu sprechen , daruul rure
ich bloß : Hoch die Vereinigten Staaten !"

Der zensierte Napoleon . Das Pariser
.L ' Oeuvre ' bringt am Kopf jeder Nummer einen
kurzen fettgedruckten Satz , der ein besonders
aktuelles Ereignis hewusgreift und meist einen
Angriff auf die Regierung im allgemeinen , mehr
noch aber die Zensur im besonderen darstelll.
Diese auf die Gegenwart passenden Leitsätze
stammen meist von einer großen Persönlichkeit
der französischen Geschichte und find mit dem
Namen des historischen Verfassers unterzeichnet.
Eine der jünsten Nummern des Blattes bot
nun ein erstaunliches Bild . Die betreffende
Kopfstelle war diesmal ein mächtiger weißer
Fleck mit dem Vermerk : „Von der Zensur ge¬
strichen . " Darunter aber stand als Verfasser¬
name : Napoleon . Wie man sieht , kenni die
Strenge der französischen Zensur nachgerade
wirklich keine Grenzen mehr , denn selbst der
pessimistischste Betrachter der Zensurmaßnahmen
hätte wohl kaum erwartet , daß Napoleon rhuen
zum Opfer fallen könnte . . . .

Nächste. Ich muß sehen , wo ich bleibe , denn
s->viel ich hier die Verhältnisse überblicken kann,

sich hei Tante Friede nicht gerade märchen-
Mslt Reichtümer angesammelt ."

Frau v . Steinbach seufzte.
»Allerdings , das ganze Leben hier hat ernen

als sparsamen Zuschnitt . Ich fürchte , wir
Wen da unsre Erwartungen zu hoch geschraubt,
niiede scheint wirklich für uns alles zu tun,
M in ihren Kräften steht Selbstlos war sie
!*^ er, das muß ich sagen . Aber es wäre nur
«wer gewesen , sie hätte nur geknausert , als daß

 ̂wirklich nicht mehr geben kann."
. »Und deshalb kannst du mir nicht verdenken,

ich die Gelegenheit , eine glänzende Partie
** « achen , ausnütze . "
. »Keineswegs , Ellen , du hast ja recht , wenn

das vernünftig erwägst . Unn wenn du
7 *ksi, daß du ' mit Doktor VolkmarRjffJ*, UUß uu Ulli AJUtiui « «***•*“ - 8UM

kommst , mir kann es nur lieb sein . Für
3 wird sich schon auch noch ein Mann finden,
k * , ist nicht so anspruchsvoll wie du . Etwas

Wmes wird wohl auch zwischen ihr und dem
^st °r nicht bestehen . "

»Nei „ , das weiß ich bestimmt . Ich bm nicht
f tz ^ rstchtig und umsonst will ich mich nicht in
i N °sten stürzen . Wenn ich nicht einige Aus-
: 52* auf Erfolg hätte , würde ich mich nicht erst

Nuhen . übrigens — um dich ganz über
Punkt zu beruhigen , kann ich ja Ruth

wagen , ob ich ihr nicht ins Gehege
wenn ich mich um den Doktor bemühe.

MMcn , o , Sleinbach nickte.
ist recht , Ellen , tue das . Dann kann

; diiul, wenigstens keinen Vorwurf machen.

Ellen erhob sich und warf den Romanband
auf den Tisch . Sie reckte sich in den Schultern
und streckte die schlanken , runden Arme aus , als
wollte sie ihre Kräfte prüfen . Ein schlauer,
wägender Ausdruck lag in ihren Augen . Mit
einem raschen , entschlossenen Zurückwerfen des
Kopfes eilte sie dann aus dem Zimmer.

Sie fand ihre Schwester unten im Wohn¬
zimmer hinter einem Stoß von Leinentüchern,
die sie nach schadhaften Stellen durchsuchte.
„Hilf Himmel , Ruthl Mußt du den ganzen
Berg Wäsche ausbessern ? Das ist ja entsetz¬
lich, " sagte sie schaudernd . Ruth zwang ein
Lächeln in ihr blasses , ernstes Gesicht.

„Das steht schlimmer aus , als es ist , Ellen.
„Ich wollte schon immer einmal etwas mit

dir besprechen und da wir gerade allein sind,
will ich es jetzt tun . Ganz im Vertrauen will
ich dir zuerst eine Beichte ablegen : ich habe mich
hier sterblich und unrettbar verliebt . "

Ruth erblaßte und senkte den Kopf tiefer
über die Wäsche . Ihr Herz zitterte . Sie
fühlte , jetzt kam , was sie schon lange gefürchtet
hatte . u

„Das ist doch bei dir nichts Seltenes , Ellen,
sagte sie leise.

Ellen schüttelte energisch den Kopf.
„Nein , Ruth , diesmal ist es Ernst , tiefster

Ernst . Aber ich hege im Innern eine Be¬
sorgnis , die mich nicht zur Ruhe kommen läßt,
deshalb mutz ich mit dir sprechen . Offen heraus,
es ist Doktor Volkmar , dem mein Herz gehört,
und ich habe Gründe , anzunehmen , daß auch
ich ihm nicht gleichgültig bin . "

Sie machte eine Pause und beobachtete Ruth

scharf . Es entging ihr nicht , daß diese nur mit
Mühe ihre Fassung bewahrte . „ Nun , Ruth,
was sagst du dazu ? " „ „

Ruth blickte nicht auf . „Ich ? Oh — rch —
was soll ich dazu sagen, " erwiderte sie mit einem
gequälten Gesichtsausdruck . .

„Nun , ich fürchte eben , du könntest dir nn
stillen auf ihn Hoffnungen gemacht haben . Es
würde mir sehr , sehr leid tun , Ruth , das kannst
du mir glauben . Du mußt mich darilber be¬
ruhigen . Es muß ja schrecklich sein , jemand zu
lieben , von dem man nicht wiedergeliebt wird.

Ruth richtete sich plötzlich mit einem Ruck
empor und sah mit einem starren , leeren Blick
in Ellens Augen.

„Du brauchst dir darüber keine Sorge zu
machen und bist vollständig im Irrtum . Doktor
Volkmar und ich , wir haben stets nur in einem
absolut freundschaftlichen Verhältnis gestanden
zueinander, " sagte sie laut und fest , obwohl ihre
Hände zitterten und der Herzschlag zu stocken
drohte . Unter lausend Schmerzen war es ihr
in den letzten Wochen klar geworden , wie un¬
sagbar lieb sie Georg Volkmar hatte.

Ellen hatte ihre Worte schlau berechnet . Sie
kannte Ruths „ sentimentale " Veranlagung ganz
genau . Daß diese in ihrer vornehmen Ge¬
sinnung durch das Bekenntnis ihrer Liebe auf
alle Fälle außer Kurs gesetzt wurde , war ihr
ohne Zweifel . Sie würde ihr keinesfalls mehr
im Wege stehen . Ellen nahm wie selbstverstän¬
dlich das Recht für sich in Anspruch , sich die gute
Partie zu sichern.

Hätte sie eine Ahnung gehabt , was sie .» uth
eben zugefügt hatte und was sie ihr noch zu¬

fügen wollte , vielleicht wäre sie doch erschrocken»
vielleicht hätte sie sich in ihrem Vorhaben be-
irren lassen . Sie konnte sich gar nicht dÄiken»
daß man um einen geliebten Menschen so un¬
sagbare Schmerzen leiden konnte . Mußte sie
nicht auch Kurt Salten arMeben , den lieben»
netten Menschen , der ihr so gut war und den
sie gewiß auch lieb hatte ? — Ruth würde sich
auch bald mit einem anderen trösten , selbst wenn
sie etwas mehr als die energisch betonte Freund¬
schaft für Georg empfand.

Damit beruhigte sich Ellen schnell . t
Sie sprang auf und küßte Ruth auf die

Wange.
„Gottlob ! — nun ist mir ein Stein vom

Herzen , nun bin ich sehr sroh . Ach , Ruth , du
glaubst gar nicht , wie unruhig mich der Gedanke
machte , Doktor Volkmar könnte dir mehr gelten
als ein Freund . Ich wäre todunglücklich gewesen,
wahrhaftig !"

Ruth rang heinilich mit aller Kraft um
Fassung . Daß Ellen Georg nicht wirklich liebte»
sondern in ihm nur die gute Partie sah , dar¬
über war sie keinen Augenblick im Zweisel.
Ebenso klar war es ihr , daß Georg mit einer
Frau wie Ellen kein dauerndes Glück finden
konnte.

Als Friede mit dem Abrechnen fertig war
und in das Wohnzimmer trat , war Ruth allein.
Friede bemerkte sofort , daß Ruths Augen ge¬
rötet waren , als Hütte sie eben erst geweint.

Si  17 (Fortsetzung folgt)
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Die gwischenscheine süv die5°°Schuldverschreibungenu
0 Schatzanweisungen der 5. Kriegsanleihe können vom

21  Mai d- Zs . ab

■- -rt, .“ i miss . 't .- .,
Berlin W 8. Behrens trotze 22. statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reuhsbank-
anstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15. November 1917 die kostenfreie Vcrnnt-
Umg  des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischeiifcheme nur "ocy
a um itt el b ar bei der „ Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin umge-
uscht werdeii.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Betragen
und innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnel einzutragen sind wahrend der
Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5«/»
Reichsanleihe und für die 4V-°/° Reichsschatzanweisungen sind besondere Nummern-
verzeichnisse auszufertigen ; Formulare hierzu sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich

Firmen und Kassen haben die »on ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

eine
Von den Zwischenscheinen für die 1., III. und IV. Kriegsanleihe ist

größere Anzahl noch immer in die endgültigen Stücke mit den bereits seit l . April
1915, 1. Oktober 1916 und 2. Januar d. Js . fällig gewesenen Zmsscheinen uinge-
tauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscheinem ihrem
eigenen Interesse möglichst bald bei der ..Umtanschslelle fik d.e Kriegsanleihen"

Berlin W 8. Behrenftratze 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Mai 1917.

Reichrbank -vireitoriuni.

H a o e n ste i n. v. G r i m m
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gebräHchlichea Ansführusoen
verkauft zu Originalpreisen

3 osef ' Birhenbihl,
Installations -Geschäft . Camberg.

PflllÄStOll
TageAn den beiden Psingstseiertagen sowie am

vor- und nachher werden zur Benutzung von Schnell'
(p .) Zügen Fahrkarten des öffentlichen Verkehrs nu»
für solche Reisen ausgegeben, bei denen die im Schnell
zug zurückzulegende Strecke' 60 Km übersteigt.

Auch die Ausgabe von Fahrkarten für Eit- und
Personenzüge kann nur in beschränktem Umfange er
folgen. Der Fahrkartenverkapf für die einzelnen Eil¬
und Personenzüge ivird eiiigesteüt, sobald nach oer Zahl
der vcrabfolgtei, Fahrkarten eine Ueberlastung der Züge
oder eine Gefährdung der pünktlichen Zugabferligung zu
befürchten ist. Der Reisende muß daher mit Zurück¬
bleiben bei Reiseantrilt oder unterwegs rechnen.

DaS Vaterland verlangt, daß nicht unbedirig'
notwendige Reisen unterbleiben

Frankfurt (Main), den 20 Mai 1917.
Königliche Eisenbahndirektion.

WMl . MMief
Sonntag, den 27. Mai 19p

1. Pfingstseiertag.
Lamberg:

Nachmittags um 2 Uhr.
Niederselters:

Vormittags9'/2 Uhr.
Montag , den 28. ahoi 1917

2. Pfingstseiertag.
(Cornberg:

Vormittags um 97- Uhr.
Niederselters:

Nachmittags um 2 Uhr.
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aller Art ijinb zu verkaufen.
zrau vr . Lieder Wwe.

Camberg.
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Alle Sorten

. L.7L'r 'iitfj»'iFtnU «K

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet «ich in

Limburg, HallgartenweS 7.
Sprecnftunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr

LE " Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenverein«

im kpoica  I imhnrn

am Do
von 3-
Braupe
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reit zu

Lar
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empfiehlt
Gärtnerei Richter,

Bahnhofstraße.

Fai
der die
länger
bitte id
Mittw

La,

%mmt  MtsSlilmim
»erkauft am Dienstag , den 5. Juni vorm . 10 Uhr, i
»er Gastwirtschaft Prötzer in Rod a. d. Weil , aus
LchutzbezirK Eichelbach. Distrikt4, 6, 10, (Eichelbacher- }
vald) 16 (Kuhbett) Schutzbezirk Emmershausen , Distr >
>9 (Geicrsnest) 39 (Scheit) Schutzbezirk Haintchen
Distr. 78, 80, 81, (Herrnwald.)

A Nutzholz Eichen: 159 Stämme B II.—IV. mit
120,01 Festm., 27 Rm. Nutzscheit und Kiippl, Buchen:
; Stämme , B III./IV. mit 3,36 Festm.. Nadelholz : 106
Stämme II.- IV. mit 25.05 Festm. 78 Staiigcn 1 - UI.
Klaffe. B Brennholz Eichen : 38 Rm . Scheitu. Knpl.,
Buchen: 208 Rm. Scheit und Knpl., 229 Rm. Rsr. I. \
Weichholz: 1 Rm. Knpl., 12 Rm. Rsr. I. Nadelholz : |
3 Rm . Knpl.

„Balfic”
beste Entrahmungs -Maschine ^

einfachster Separator , in allen Grössen.

Spszial-MascMiien
L

~ä  Wm<QSildS25?5E SHSHSHSEESeSSS

für

Ziegen-Besitzer!
K M Jahre Garantie!

Reparaturen an Centrifugen und
landw. Maschinen.

Pfkigst-
YerkeSsr!

Wilh. Lottermann

Für die Feldpost
empfehle:

Feidpsstkarten,
,, , Feldpostkarteübriefe,
s p!Feüpostkarten tnr Soldaten,
£| j Feidpoststreifhäatier für
| | Zeitungen sowie
| |lj  Feldpostkouvertsu.Briefbogen1
® dl] Wilhelm Ammelung,
ln |jÜI Buchdruckerei,

Camberg,
Bahnhofltrage , neben der Po[t

gm9Eräbe

iU!

Mach . Werkstätte . Installatlonsgesehäf
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Pfingstreisen und Ausflüge müssen in diesem Jahrs
mterbleiben, weil die Lokomotiven und Wagen für
Zwecke des Heeres, der Kriegswirtschaft uiid Volksccnäh-
:ung gebraucht werden.

Sonderzüge für den Ausflugsverkehr werden nicht
gefahren. Mit Zurückbleibeil beim Reiseantritt oder un¬
terwegs ist daher zu rechnen. Die Eisenbahn benutz
aur , wer notgedrungen reisen muß.

Frankfurt (Main), den 15. Mai 1917.
Königliche Eisenbahndirektion

Frankfurt ((Hain).
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Achtung!

Ureir-Zchweineverficherung.

Halte mich im

* Rasieren und
t
■fr

yaarschneiden

❖
■fr
■fr*

I
*

Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge müssen bis
pätestens8. I. Mts ., an den Beauftragten bezahlt werden-

Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

bestens empfohlen.

^ Heinrich Neichmann Camberg»
«A«» Frankfurterstraße15, neben Frühling.
■fr

*
■fr

■fr

■fr
+ + * + ++ + + + + * * + + + ++ + + +

Verlag des Vibliograpt/isüicu Instituts in Lctusig u-
, Karlen«

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . ^
70 haupl - und 1b Nebenkarten aus Meyers KonversatsauS' ilex>kan.
Umschlag zusammengehestet . 1 Ward 50

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprach-
und der Fremdwörter . Rach vcn für Deutschland. Oftcrn-trt)
Bte Schwei» galtigen amtlichen Regeln . Neunte , neudearbeiiele ^
mehrte Austage . 2n Leinen gebunden . 2 Ward 5« 4-.

Fremdwort und Verdeutschung . ^"d-nÄ^
G -brau .ck. hr»g. non Prof . vr . Aldert Tisch . .2 » Leinen ged. 2 ^

Technischer Wodellatlos . MAS ? »
schinen. und Derkehrotechntk mit gemeinoersläudlickicnEriäu '.erung^
ouogcgeben von Ingenieur Han « Blücher . Neue , wohiseiie
2n Pappbond . . • * sM

Meyers Handlexikon des allgcm . Wissens
Sechste Auslage . Aimähernd I« >000 Artikel und Berwetsunocn »ü
Seilen Text mit 1220 Abbildungen aus 8» 2üustra »>on«t»Ielu ldonon  ̂t* „

—druckt»seln>, 32 Haupt - und 40 Nebenkarten . 3fi selbständigen
~ und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in haidledee gevundcn

_ — — —— ——- - mm m
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